


Anforderungsanalyse

Prototypen für Interaktion: Storyboards

Storyboards

dienen zur Implementierung von Prototypen

demonstrieren das zu diskutierende Systemverhalten als
”
Geschichte“

Typen:

passives Storyboard (Papierprototyp)

aktives Storyboard (animierter Prototyp)

interaktives Storyboard (ausführbarer Prototyp)
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Aufwand
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Anforderungsanalyse

Passive Storyboards

Demonstration:

Analytiker spielt die Bedienung mit dem System durch, indem er
entlang eines Anwendungsszenarios Eingabemöglichkeiten und
Systemreaktionen demonstriert.

Mittel:

Skizzen

Bildschirm-Masken (Screenshots)

mögliche Systemausgaben

Bemerkung:

ermöglicht einfache und billige Prototyperstellung

ermöglicht Interaktion mit Beteiligten am Beispiel
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Anforderungsanalyse

Beispiel passives Storyboard
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Anforderungsanalyse

Beispiel passives Storyboard

auswählen
ändern

abfragen
entfernen
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Anforderungsanalyse

Beispiel passives Storyboard

1
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47 Euro

78 Euro

100 Euro

145 Euro
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Anforderungsanalyse

Beispiel passives Storyboard
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Anforderungsanalyse

Aktive Storyboards

Demonstration:

Abspielen einer selbstablaufenden Präsentation des Systemveraltens.

Mittel:

Film, Diashow

selbstablaufende PowerPoint-Präsentation

Bemerkung:

ermöglicht einfache automatisierte Darstellung von typischen
Anwendungsszenarien

erfordert nicht unbedingt die Anwesenheit von Analytikern

erlaubt keine Interaktion während der Präsentation
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Anforderungsanalyse

Interaktive Storyboards

Demonstration:

Prototyp ermöglicht dem Benutzer die frühzeitige Interaktion mit dem
möglichen System; Funktionalität kann evtl. durch Analytiker

”
von

Hand“ simuliert werden

Mittel:

ausführbares Programm, das Teile der Funktionalität realisiert

Bemerkung:

erfordert höheren Aufwand bei Prototyp-Erstellung

ermöglicht Interaktion des Nutzers mit dem System

erlaubt größtmögliche Nähe zum realen System
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Anforderungsanalyse

Vor- und Nachteile des Einsatzes von Prototypen

+ erlauben frühzeitige Demonstration von Lösungsansätzen

+ erlauben frühzeitige Beteiligung der Anwender

+ vermeiden das
”
Leere-Blatt-Syndrom“

+ reduzieren Entwicklungsrisiken durch frühzeitige Diskussion mit
Beteiligten

+ geeignete Werkzeuge ermöglichen die schnelle Erstellung von
Prototypen

– erfordern erhöhten Entwicklungsaufwand durch (zusätzliche)
Prototyp-Entwicklung

– Gefahr, dass Wegwerf-Prototyp Teil des Produkts wird (z.B. aus
Zeitdruck)
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Anforderungsanalyse

Anforderungsspezifikation nach IEEE Std 610.12-1990

Definition

requirement: condition or capability needed by a user to solve a problem
or achieve an objective.

specification: document that specifies, in a complete, precise, verifiable
manner, the requirements (, ...) of a system or component, and, often, the
procedures for determining whether these provisions have been satisfied.

software requirements specification (SRS): documentation of the
essential requirements (functions, performance, design constraints, and
attributes) of the software and its external interfaces.
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Anforderungsanalyse

Anforderungen

Anforderungen sind gleichbedeutend mit Minimalbedingungen hinsichtlich
Funktion und Qualität.
⇒ Wir müssen also die Funktion und Qualität definieren.

Definition

Funktion: in der Zeit ablaufende Transformation

von Eingabedaten

in Ausgabedaten

unter Verwendung von Ressourcen
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Anforderungsanalyse

Produktqualitäten

Prüfbarkeit
Änderbarkeit
Portabilität

Nützlichkeit
Robustheit
Bedienbarkeit
Sicherheit

Zuverlässigkeit
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Produktqualität

innere
Erstellbarkeit
Wiederverwendbarkeit

Integrierbarkeit

Wartbarkeit

äußere

Rainer Koschke (Uni Bremen) Software-Projekt Wintersemester 2007/08 59 / 72



Anforderungsanalyse

Bedeutung einer Anforderungsspezifikation

Zweck Folge von Mängeln

Abstimmung mit
Kunden

Die Anforderungen bleiben ungeklärt, Wünsche des
Kunden bleiben unberücksichtigt.

Entwurf Entwerfer fehlt Vorgabe, darum mehr Kommunikati-
on / eigene Vorstellung als Vorgabe.

Benutzerhandbuch Basis für das Handbuch fehlt, es wird darum phäno-
menologisch verfasst.

Testvorbereitung systematischer Test ist unmöglich

Abnahme Korrektheit ist subjektiv, Streit ist unvermeidbar.

Wiederverwendung nicht spezifizierte Systeme sind kaum durchschaubar,
darum schwer wiederzuverwenden.

spätere Reimple-
mentierung

Kompatibilität setzt voraus, dass man weiß, womit
die neue Software kompatibel sein soll.
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Abnahme Korrektheit ist subjektiv, Streit ist unvermeidbar.

Wiederverwendung nicht spezifizierte Systeme sind kaum durchschaubar,
darum schwer wiederzuverwenden.
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Entwurf Entwerfer fehlt Vorgabe, darum mehr Kommunikati-
on / eigene Vorstellung als Vorgabe.

Benutzerhandbuch Basis für das Handbuch fehlt, es wird darum phäno-
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Anforderungsanalyse

Angestrebte Eigenschaften der Spezifikation

inhaltlich

(1) zutreffend (nicht
”
korrekt“!)

(2) vollständig (relativ zu den Wünschen des Kunden)
(3) widerspruchsfrei (oder konsistent, damit auch realisierbar)
(4) neutral d.h. abstrakt (und damit offen für beliebigen Entwurf)

in der Darstellung

(5) leicht verständlich (für alle Zielgruppen!)
(6) präzise (schließt Umgangssprache aus)

in der Form

(7) leicht erstellbar (was die Notationen und Modelle betrifft)
(8) leicht verwaltbar (also auch zweckmäßig strukturiert)
(9) objektivierbar (auch – nicht sinnvoll –

”
testbar“ genannt)

Diese Merkmale konkurrieren, d.h. die Erfüllung des einen erschwert oder
verhindert die Erfüllung des anderen.
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(9) objektivierbar (auch – nicht sinnvoll –

”
testbar“ genannt)

Diese Merkmale konkurrieren, d.h. die Erfüllung des einen erschwert oder
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Anforderungsanalyse

Regeln für Analyse und Spezifikation

Ein Begriffslexikon anlegen und entwickeln

Von der Aufgabe ausgehen, nicht von ihrer Lösung

Daten suchen, nicht Programmabläufe beschreiben

Abstraktionsebene nicht in einer Darstellung wechseln

Die Spezifikation nach Aspekten organisieren

Ein Mengengerüst bilden

Den Kunden (Anwender) einbeziehen

Geeignete Sprachen und Werkzeuge verwenden

Die Spezifikation so früh wie möglich prüfen und dem
Konfigurationsmanagement unterstellen

Die Spezifikation intensiv verwenden
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Ein Mengengerüst bilden

Den Kunden (Anwender) einbeziehen

Geeignete Sprachen und Werkzeuge verwenden

Die Spezifikation so früh wie möglich prüfen und dem
Konfigurationsmanagement unterstellen

Die Spezifikation intensiv verwenden
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Anforderungsanalyse

Inhalt der Anforderungsspezifikation nach IEEE Standard
830.1998

1. Einführung

1.1 Zweck
1.2 Rahmen
1.3 Definitionen, Akronyme und Abkürzungen
1.4 Referenzen
1.5 Übersicht über das Dokument

2. Allgemeine Beschreibung

2.1 Produktperspektive
2.2 Produktfunktionen
2.3 Charakteristika der Benutzer
2.4 Einschränkungen
2.5 Annahmen und Abhängigkeiten

3. Detaillierte Beschreibung
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1.1 Zweck

Zweck der Spezifikation
adressierte Leser

1.2 Rahmen

herzustellende Software mit Name
was die Software tut und nicht tut
Anwendung der Software mit Nutzen und Zielen
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2. Allgemeine Beschreibung

2.1 Produktperspektive
Einbettung in ein Gesamtsystem

2.1.1 Systemschnittstellen

2.1.2 Benutzerschnittstelle (logische Charakteristika. z.B. Monitorformat,
Seiten oder Fensterlayout, Inhalt von Reports oder Menüs,
Verfügbarkeit von Funktionstasten) sowie Regeln für die Schnittstelle

2.1.3 Hardwareschnittstellen
2.1.4 Softwareschnittstellen
2.1.5 Kommunikationsschnittstellen (Netzwerkprotokolle etc.)
2.1.6 Speicherbeschränkungen
2.1.7 Operationen (Operationsmodi, Dauer interaktiver und nichtinteraktiver

Operationen, unterstützende Datenverarbeitungsfunktionen,
Sicherungs- und Wiederherstellungsoperationen)

2.1.8 Möglichkeiten der lokalen Anpassung
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Verfügbarkeit von Funktionstasten) sowie Regeln für die Schnittstelle

2.1.3 Hardwareschnittstellen
2.1.4 Softwareschnittstellen
2.1.5 Kommunikationsschnittstellen (Netzwerkprotokolle etc.)
2.1.6 Speicherbeschränkungen

2.1.7 Operationen (Operationsmodi, Dauer interaktiver und nichtinteraktiver
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Anforderungsanalyse

Inhalt der Anforderungsspezifikation nach IEEE Standard
830.1998

2.2 Produktfunktionen

Zusammenfassung der Funktionen

2.3 Charakteristika der Benutzer

Bildungsstand, Erfahrung, technische Kenntnisse

2.4 Einschränkungen
Beispiele:

Gesetzliche Rahmenbedingungen
Hardwarebeschränkungen
parallelisierte Ausführung
erforderliche Zuverlässigkeit
sicherheitskritische Aspekte
Datenschutzaspekte

2.5 Annahmen und Abhängigkeiten

z.B. Betriebssystem ist auf Hardware verfügbar
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